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Arbeitsimmigration seit den 1950er Jahren

Bereits in den 1950er Jahren ware ohne die Arbeitskraft der Flichtlinge und Vertriebenen in der
BRD ein Arbeitskraftedefizit entstanden. , Wirtschaftswunder” und Integration der Fllichtlinge
und Vertriebenen begunstigten sich wechselseitig. Doch bereits flr diese Frihphase beschreibt
Ulrich Herbert in seiner "Geschichte der Auslanderpolitik in Deutschland" ein ,chauvinistisches
Uberlegenheitsgefiihl” der Einheimischen gegentiber den ,Fremden”; der soziale Aufstieg der
deutschen Arbeitskrafte erfolgte teilweise in deren Wahrnehmung durch eine
~Unterschichtung” der fremden Arbeitskrafte aus den ehemaligen Ostgebieten. Hier zeichneten
sich bereits Parallelen zur Wahrnehmung der spateren auslandischen Arbeitskrafte ab. Erleichtert
wurde die Integration der Fllchtlinge und Vertriebenen nach Herbert durch die fehlende
»doppelte Unterprivilegierung als Arbeiter und Fremde” und ihre unmagliche Rickkehr in die
Heimat.

Mitte der 1950er Jahre kam es aufgrund von Landflucht, starkem Wirtschaftswachstum und der
Einfihrung der Wehrpflicht zu ersten Uberlegungen, 100.000 — 200.000 italienische Arbeiter fiir
den Agrarbereich anzuwerben. Am 22. Dezember 1955 wurde das Anwerbeabkommen
zwischen ltalien und Deutschland unterzeichnet. Dieses hatte Mustercharakter fir alle weiteren
Anwerbeabkommen: Die Nurnberger Bundesanstalt fir Arbeit wahlte gemeinsam mit der
italienischen Arbeitsverwaltung Arbeitskrafte aus und wies diese dann den Anforderungen der
Betriebe gemaR den Arbeitgebern zu. Die Gewerkschaften erreichten Gber einen Mustertarif
eine tarif-, sozial- und rechtspolitische Gleichstellung der auslandischen Arbeiter um einen
Lohndruck auf die deutschen Arbeitnehmer zu vermeiden. Antrage auf Familiennachzug sollten,
sofern eine angemessene Wohnung vorhanden war, von den Behorden ,, wohlwollend” gepruft
werden. Presse und Regierungsbehorden sahen das Anwerbeabkommen als eine
.vorUbergehende Deckung in Spitzenzeiten” an.

In den 1960er Jahren verursachten der Mauerbau, die Senkung von Arbeitszeit und
Renteneintrittsalter sowie die geburtenschwachen Nachkriegsjahrgange bei gleichzeitigem
Wirtschaftswachstum eine Lucke in der Zahl der Erwerbstatigen, welche ebenfalls durch
auslandische Arbeitskrafte ausgeglichen werden sollte. Arbeitsminister Blank schloss im Marz
1960 nach dem Vorbild des Abkommens mit Italien Vertrage mit Spanien und Griechenland.
Weitere Anwerbeabkommen kamen 1961 mit der Turkei, 1964 mit Portugal und 1968 mit
Jugoslawien zustande. Da der Bedarf unumstritten war, fand eine 6ffentliche Debatte praktisch
nicht statt. , Kurzfristigkeit” war das Schlusselwort bei allen Beteiligten, sowohl bei der
deutschen Regierung und Wirtschaft wie auch bei den auslandischen Arbeitern selbst. Diese
waren zwischen 20 — 40 Jahre alt, hatten eine starke Heimatbindung und waren fest Gberzeugt,
wieder in ihre Heimat zurlickzukehren.

Diese erste Generation war aufgrund dieser Kurzfristigkeit bereit, alle Arten von teilweise
gefahrlicher und korperlich harter Arbeit anzunehmen und zahlreiche Uberstunden zu leisten.
Gleichzeitig hatte sie an politischem und gewerkschaftlichem Engagement kein Interesse. Die
Anspriche der Angehorigen der ersten Generation in Bezug auf Konsum, Wohnraum und
Lebensstandard waren sehr niedrig — alles war dem Ziel untergeordnet, schnell viel Geld zu
verdienen und dieses in die Heimat zu schicken. Dieses Gastarbeiter - , Subproletariat” ersetzte
fehlende deutsche Arbeitskrafte in den unteren Bereichen der Arbeitsplatzhierarchie und machte
so einen sozialen Aufstiegsschub deutscher Arbeitnehmer maoglich.

In den Ulmer Statistiken des Jahres 1961 wurden ,Auslander und Staatenlose” nach
Nationalitaten getrennt erfasst. So wuchs die Zahl der Auslander in Ulm insgesamt von 895 im
Jahr 1957 auf 2.425 im Jahr 1961 an. Die groBte Gruppe bildeten in Ulm noch im Jahr 1957 die
Osterreicher, ihre Zahl wuchs auf 347 Personen an. Polen und Ukrainer aus Polen waren im Jahr
1957 noch die zweitgroBte Gruppe mit 110 Personen. lhre Zahl war aber bis 1961 auf 80



abgesunken. Enorm stark gewachsen waren die Zahlen dagegen bei den in Ulm lebenden
[talienern: Von 79 Personen im Jahr 1957 stieg deren Zahl bis im Jahr 1961 auf 1.102.

1962 lebten etwa zwei Drittel der Gastarbeiter in Gemeinschaftsunterkinften unter denkbar
schlechten Bedingungen. Private Wohnungsvermieter sahen eine Ubervorteilung von
auslandischen Arbeitskraften weitgehend als , Kavaliersdelikt” an, wahrend diese wiederum
billige Unterkiinfte suchten und sich nicht zur Wehr setzten.

Seit der Mitte der 1960er Jahre trat erstmals Fremdenfeindlichkeit gegenliber Gastarbeitern als
offentliches Phanomen auf. Die NPD (welche zwischen 1966 und 1968 in sieben Landtage
einzog) benutzte auslanderfeindliche Parolen in groBerem Stil. In einer Presseuntersuchung
gaben 51% der Befragten an, ,eher gegen” das Anwerben auslandischer Arbeitskrafte zu sein.

Mit einem Anstieg der Aufenthaltsdauer sowie der steigenden Familiennachzugsrate unter
Gastarbeitern in den 1970er Jahren veranderte sich die Debatte Uber Vor- und Nachteile der
Auslanderbeschéftigung in Deutschland. Die Auswirkungen der Olkrise verstarkten Vorbehalte
gegen die Auslanderbeschaftigung (Anspruch an Sozialkassen, Kinder im erwerbsfahigen Alter,
Sinken der regionalen Mobilitat). Am 23. November 1973 wurde schlieBlich ein Anwerbestopp
verhangt.

Trotz dieses Anwerbestopps wuchs die Zahl der in Deutschland wohnenden Auslander, 1980 lag
diese um eine Million héher als 1972. Auch der Frauenanteil wuchs. Mit dem Wandel vom
»Gastarbeiter” zum ,Migranten” erwuchsen langfristige und kostenintensive soziopolitische
Probleme in der BRD — aber auch in den Heimatlandern der Arbeitsmigranten.

Die Zahl der in der Stadt Ulm wohnenden Auslander war von 10.121 im Januar 1973 auf
12.587 im Dezember angewachsen. Auch die einzelnen Stadtteile wurden jetzt mit dem
jeweiligen Auslanderanteil in Prozent dargestellt. Der zahlenmaBig hochste Anteil an Auslandern
war in Ulm Mitte, vor allem in der KarlstraBe ansassig.

1976 sah das Arbeitsministerium Problemfelder der Auslanderpolitik in den Bereichen
Wohnsituation, Arbeit und Arbeitsmarkt, Familiennachzug und , Zweite Generation” sowie im
Verhaltnis zwischen Deutschen und Auslandern. Problemverscharfend wirkte die regional stark
unterschiedliche Auslanderquote, welche 1973 in Baden — Wurttemberg bei 16,5% lag. Vor
allem in den stadtischen Ballungsraumen wie Stuttgart waren bis zu 26,5% aller Beschaftigten
Auslander.

In den folgenden Jahren ergeben sich aus den Erhebungen im Statistischen Jahrbuch vor allem
zwei interessante Befunde: Die Zahl der auslandischen Ulmer stieg weiter an, im Jahr 2010 leben
in Ulm insgesamt 20.464 Auslander. Doch innerhalb dieser Gruppe fand eine starke
Diversifizierung statt. Wahrend im Jahr 1957 die Aufzahlung der Herkunftslander auslandischer
Ulmer nicht einmal eine halbe Seite fillte, hat diese Statistik jetzt einen Umfang von drei Seiten.
Die Gruppe ,,Andere” bildet mit 34% nun den gréten Anteil.

Die Verteilung auslandischer Ulmer auf die Stadtteile zeigt, dass Wahrnehmung und statistische
Befunde im Bezug auf den Auslanderanteil bestimmter Stadtteile nicht Gbereinstimmen.
Wahrend allgemein Wiblingen als der Stadtteil mit dem hochsten Auslanderanteil
wahrgenommen wird, weisen die Ulmer Weststadt und der Eselsberg im Jahr 2010 tatsachlich
hohere Zahlen bei der auslandischen Wohnbevolkerung auf.



Material 1: Statistiken

18 Die Insassen der Ulmer Fliichtlingslager

Jahres= Wil- Sedan- Unterer  Romer= Zusammen darunter
ende helms~- kaserne Kuh- stralle mannl, weibl, insge- Sowjetzonen=
burg berg samt fliichtlinge

1957 3 939 2 228 653 1014 3 615 4 219 7 834 71736

1958 3 199 11751 686 1007 3025 3 618 6 643 6411

1959 591 1096 - 890 1 160 1417 2 571 2 398

1960 - 607 - 746 598 755 1353 1 160

1961 - 132 - 730 395 467 862 633

Anmerkung: DasLager "Unterer Kuhberg" wurde im No-
vember 1959, das Lager "Wilhelmsburg" im
August 1960 aufgeldst,

Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1961: Insassen Ulmer Fllchtlingslager

21 Auslidnder und Staatenlose

Staatsangehdrigkeit Jahresende

1957 1958 1959 1960 1961
[talien 79 7 2417 611 1102
Oesterreich 189 203 240 326 347
Spanien 13 15 10 35 144
Griechenland 11 9 10 40 114
Polen einschl, Ukrainer aus Polen 110 87 76 72 80
Jugoslawien 43 47 30 44 57
Niederlande 36 36 43 51 55
Schweiz 56 61 66 64 55
Ungarn 54 48 54 60 53
Lettland 58 40 36 30 52
Frankreich 24 25 23 35 32
Grofibritannien 9 11 117 34 28
Tschechoslowakei 23 17 14 13 12
Litauen 19 19 10 8 11
Schweden 1 5 T 10 6
Zusammen 725 T00 903 1 433 2 148
Sonstige europiische Staaten 14 18 18 17 29
AuBereuropiische Staaten 132 139 149 167 214
Staatenlose 24 19 34 33 34
Insgesamt 895 876 1104 1 650 2425

Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1961: Ausldnder und Staatenlose



Material 2: Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1972/73: Wohnbevoélkerung Ulmer
Stadtteile

20 Bevodlkerung, Auslinder und Privathaushalte in den Stadtteilen
und Stadtvierteln

Stand: 31,12,1973

Stadtvietel/ Wohn~= davon Stadtviertel / Wohn- davon
Stadtteil - bevél- Auslidn-| Haus-{ [ Stadtteil bevol- Aus- | Haus=
kerung der halte kerung | lénder| halte
insges, +) insges, +)
110 Altstadt 8 315 1948 3 085 |160 Soflingen Ort 3128 513 1161
111 Neustadt 4 007 651 1484 |161 Soflingen Sud 2 364 188 871
112 KarlstraBe 1287 247 477| [162 Gleiselstetten 522 28 193
113 Michelsberg 1760 117 652| |163 Auf der Laue 1083 178 402
114 Gaisenberg 503 80 186| |164 Soflingen-Industriegeb. 788 450 292
115 Wilhelmsburg 308 161 114| |165 Roter Berg 503 61 187
116 Drei Linden 151 100 56| |166 Harthausen 53 - 20
. 167 Soflingen AuBerhalb 36 8 13
11 Stadtteil Mitte 16 331 3299 6 054 168 Klingensteiner Wald 20 9 7
120 Oststadt 4 223 841 1 569
6 dtteil Sufli 8497 1 42 3152
121 Friedrichsau 51 16 0 e b o .
122 Am Safranberg 424 55 157| |170 Grimmelfingen Ort 658 60 245
123 Safranberg 1 445 125 535| [171 Lindenhohe 331 7 124
1f] = 1 ¥
12 Stadtteil Osten 6143 1 037 2 280 172 Grimmelfingen-Donautal 110 5 42
i 9 142
130 Eichenplatz 1897 100 677 17 Stadtteil Grimmelfingen 1 09 411
131 Braunland West 1 094 40 405| |180 Wiblingen Ort 41736 567 11789
132 Braunland Ost 366 3 135 |181 Weihung 54 5 20
133 Bofingen-Gewerbegebiet 50 12 19| |182 Fischerh,Weg-Erenlauh 3946 173 1 466
134 Bofingen Sud 1874 95 694 | |183 Erenlauh-Gewerbegeb, 20 6 1
135 Bofingen Mitte 1038 51 384 | [184 Buchenhau 8 7 3
136 Bofingen Nord 2 807 122 1 040| 1185 Tannenplatz 2 206 107 819
137 Alt Bofingen 73 2 27| 1186 Brandicker - - -
187 Hart 4 - 1
i 42
13 Stadtteil Bofingen 9129 5 3381 188 Oesch 68 9 o5
140 Nordliche WagnerstraBe 3305 227 1226| (189 Trieb - ~ -
141 Blaub, StraBe Gewerbegeb, 960 439 356 L
142 Ehinger Tor 2 003 495 a7 18 Stadtteil Wiblingen 11 042 867 4100
143 sudl, WagnerstraBe 4702 438 1743| |190 Westl,Daimlerstr, 765 639 284
144 Donaubastion 392 60 145 1191 Donautal Aue 194 3 73
145 Galgenberg 1155 94 429| 1192 Ostl,Daimlerstr, Steinb, 317 2 14
14€ RomerstraBe-IllerstraBe 1789 115 663 | (193 sidl, Heuweg 1460 1191 543
147 Sedanstrafe 637 298 236 .
148 Kuhberg 5173 945 1918 19 Stadtteil Donautal 2456 1905 914
149 Am Grimmelfinger Weg 1 968 329 130 20 Stadtteil Jungingen 1901 122 707
14 Stadtteil Westen 22 174 2 670 8 223 21 Stadtteil Unterweiler 600 14 225
150 Eselsberg Ost 1264 72 469 22 Stadtteil Mihringen 707 52 265
151 sidl, Stifterweg 1 615 50 599
152 Hetzenbiumle 2290 66 8438
153 Lehrertal 1410 14 522
154 Wald 95 37 35
155 Hasenkopf 482 25 179
156 Eselsberg-wWest 3 345 79 1241
157 Schmales Wegle 810 32 300
158 Tiirmle 2 008 191 145
15 Stadtteil Eselsberg 13 319 626 4 938 Stadtkreis Ulm 93 398 12 587 34 650
Anmerkung: "Stadtviertel" entspricht der Frilheren Bezeichnung “Stat, Bezirk”

+)  Zahl der Haushalte auf der Grundlage der Volkszihlung vom 27,5,1970 errechnet,



Material 3: Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1985. ,Wohnbevélkerung Ulmer
Stadtteile” (S. 12f.)

0207  WOHNBEVULKERUNG UND AUSLANDER IN DEN STADTVIERTELN
Stand: 31.12.1985
Quelle: EDV-Bestandstabelle Nr. 4

Stadtviertel Wohnbevi Tkerung Stadtviertel Wohnbevd Tkerung
Stadtteil ins- Ausldnder Stadtteil ins- |Auslander
gesamt abs. % gesamt abs. %
110 Altstadt 7 512 1 638 21,8 | 160 A1t-S6f1ingen 2 444 446 18,3
111 Neustadt 3 618 712 19,7 || 161 SonnenstraBe 2 170 199 9,2
112 KarlstraBe 1 262 427 33,8 | 163 Auf der Laue 2 754 172 6,3
113 Michelsberg 1 720 119 6,9 | 164 50f1ingen-Gewerbegeb. 448 122 27,2
114 Gaisenberg 369 29 7,9 | 165 Roter Berg - Alt 415 39 9,4
115 Wilhelmsburg 205 13 6,3 || 166 Harthausen 60 - -
169 Roter Berg - Neu 586 7 1,2
11 Stadtteil Mitte 14 686 2 938 20,0
16 Stadtteil S6flingen 8 877 985 11,1
120 WielandstraBe 3 755 700 18,6
121 Friedrichsau 31 3 9,7 17 Stadtteil Grimmelfingen 710 68 9,6
123 Safranberg 2 086 179 8,6
124 EberhardtstraBe 647 46 7,1 |[180 Alt-Wiblingen 3 847 549 14,3
182 Erenlauh 4 001 243 6,1
12 Stadtteil Oststadt 6 519 928 14,2 | 183 Wiblingen-Gewerbegebiet 65 15 23,1
185 Tannenplatz 3032 309 10,2
130 Eichenplatz 1338 28 2,1 |[186 Tannenhof 476 47 9,9
131 Braunland 1179 39 3,3 | 187 Tannenplatz Siid 1 657 142 8,6
133 Bofingen - Gewerbegebiet 87 7 8,1 | 188 Tannenplatz Mitte 3 248 279 8,6
134 Bdfingen Siid 1 545 127 8,2 | 189 Tannenplatz Ost - - -
135 Bdfingen Mitte 1203 65 5,4
136 Bofingen Ost 2 391 170 7,1 18 Stadtteil Wiblingen 16 326 1 584 9,7
138 Bofingen Nord 1134 36 3,2
190 DaimlerstraBe 397 166 41,8
13 Stadtteil Biafingen 8 877 472 5,3
193 Riedhof 178 122 68,5
140 Nordliche WagnerstraBe 3 010 464 15,4
141 Blaubeurer Str.-Gewerbegeb. 661 211 31,9 19 Stadtteil Donautal 575 288 50,1
142 Schillerstraie 1 860 483 26,0
143 Siidliche WagnerstraBe 3 628 609 16,8 20 Stadtteil Jungingen 2 820 164 5,8
144 Donaubastion 896 332 37,1
145 Galgenberg 1129 90 8,0 21 Stadtteil Unterweiler 1071 60 5,6
146 Unterer Kuhberg 1 622 167 10,3
147 SedanstraBe 439 99 22,6 22 Stadtteil Mdhringen 998 11 1,1
148 SaarlandstraBe 4 702 612 13,0
149 Mittlerer Kuhberg 1792 353 19,7 23 Stadtteil Eggingen 1019 22 2,2
14 Stadtteil Weststadt 19 739 3 420 17,3 24 Stadtteil Ermingen 1 030 27 2,6
150 Mahringer Weg 1 099 180 16,4 25 Stadtteil Donaustetten 1031 53 5,1
151 Eselsberg Mitte 3 951 273 6,9
152 Hetzenbdumle 2 303 470 20,4 26 Stadtteil Gogglingen 1 839 60 3,3
153 Lehrer Tal 1 169 91 7,8
154 Universitat 92 5 5,4 27 Stadtteil Einsingen 2 104 124 5,9
155 Hasenkopf 406 12 3,0
156 Am Weinberg 1 599 54 3,4 28 Stadtteil Lehr 1 986 67 3,4
158 Tiirmle 1 385 373 26,9
159 Haringsacker 109 4 3,7 |Ohne Zuordnung 103 24 23,3
15 Stadtteil Eselsberg 12 113 1 462 12,1 |Stadtkreis Ulm 102 423 12 757 12,5
12



In Ulm lebten im Jahr 1980 15.374 Auslander, doch deren Zahl ging bis 1985 auf 14.003
zurlck. Im Statistischen Jahrbuch 1985 findet sich auch eine Erfassung des Auslanderanteils an
den Altersgruppen von 0 — 100 Jahren: In den Altersstufen O — 54 Jahre verteilten sich die
Zahlen gleichmaBig mit einer Spitze in der Gruppe der 35 — 40jahrigen, die Zahl der
auslandischen Frauen und Manner war hier in etwa gleich hoch.

Weiterhin war der groBte Teil (20% aller Wohnungen) in Ulm Mitte zu verzeichnen, nun vor
allem in der Altstadt und in der KarlstraBBe. In der Weststadt lebte die zweitgroBte Gruppe, hier
waren 17,3% des Wohnraums von Auslandern bewohnt.

Die meisten der in Ulm wohnenden Auslander 1985 waren Turken (34,1%), gefolgt von
Jugoslawen (25,2%) und Italienern (15,2 %).

Zehn Jahre spater, also 1995, hatte UIm eine Einwohnerzahl von 112.808, wovon 19.497
Auslander waren. Wahrend die Altersverteilung sich nicht verandert hatte, finden sich
Veranderungen die Wohnsitze betreffend: Die Weststadt hatte mit einem Auslanderanteil von
25,6% knapp die Ulmer Mitte (25,5%) eingeholt, in der Oststadt waren 18,1% und in
Wiblingen 15,1% aller Anwohner Auslander.

Verandert hatten sich auch die Anteile der einzelnen Bevolkerungsgruppen an der Gesamtzahl
aller Auslander. Durch eine starkere Diversifizierung der zugezogenen Auslander wuchs zwar die
Gesamtzahl der auslandischen Ulmer, doch verteilte sich diese auf eine immer gréBere Zahl
unterschiedlicher Nationalitaten. Immer noch die starkste Gruppe bildeten mit 32,6% die
Turken, wahrend , Restjugoslawen” (15,3%) aufgrund des Zerfalls Jugoslawiens nun getrennt
von Bosniern (9,2%) erfasst wurden. Der Anteil der Italiener betrug nunmehr 10,7%.



Material 4: Statistiken 2010

0207 WOHNBEVOLKERUNG UND AUSLANDER IN DEN STADTVIERTELN

Quelle: Bestandsauswertung Duva Stand : 31.12.2010
Stadtviertel Wohnbevﬁlkefung Stadtviertel Wohnbevélke[ung
Stadtteil insges. Auslander Stadtteil IiEges: Auslénder
abs. | % abs. %
110 Altstadt 7.529 1.467 19,5 160 Alt-Soflingen 3.277 522 15,9
111 Neustadt 3.709 958 25,8 161 SonnenstraBe 2.115 304 14,4
112 KarlstraBe 1.099 364 33,1 163 Auf der Laue 4.204 341 8,1
113 Michelsberg 1.824 187 10,3 164 Sofl.-Gewerbegebiet 472 124 26,3
114 Gaisenberg 334 35 10,5 165 Roter Berg - Alt 326 24 74
115 Wilhelmsburg 48 0 00 166 Harthausen 73 8 11,0
169 Roter Berg - Neu 450 16 3,6
11 Stadtteil Mitte 14543 3.011 20,7
16 Stadtteil S6flingen 10917 1339 123
120 WielandstraBe 4.424 736 16,6
121 Friedrichsau 20 3 15,0 17 Stadtteil Grimmelfingen 1.145 105 9,2
123 Safranberg 1.987 352 17,7
124 EberhardtstraBe 1.253 109 87 180 Alt-wiblingen 3.570 599 16,8
182 Erenlauh 3.641 703 19,3
12 Stadtteil Oststadt 7.684 1.200 15,6 183 Wibl.-Gewerbegebiet 50 17 34,0
185 Tannenplatz West 2.480 441 178
130 Eichenplatz 2.410 472 19,6 186 Tannenhof 280 27 96
131 Braunland 931 64 69 187 Tannenplatz Stud 1.145 122 10,7
133 Béfingen - Gewerbegebiet 54 2 37 188 Tannenplatz Mitte 3.682 525 14,3
134 Bofingen Sud 1.447 288 19,9 189 Eschwiesen 625 70 11,2
135 Béfingen Mitte 1.384 220 15,9
136 Bofingen Ost 1.935 319 16,5 18 Stadtteil Wiblingen 15.473 2504 16,2
137 Obertalfingen 1.632 238 14,6
138 Bofingen Nord 1.069 88 82 190 DaimlerstraBe 209 109 52,2
193 Riedhof 25 16 64,0
13 Stadtteil Bofingen 10.862 1.691 15,6
19 Stadtteil Donautal 234 125 534
140 Nérdliche WagnerstraBe 3.030 866 28,6
141 Blaubeurer Str.-Gewerbegeb. 420 124 29,5 20 Stadtteil Jungingen 3.214 158 49
142 SchillerstraBe 1.974 576 29,2
143 Sudliche WagnerstraBe 4.039 1.155 28,6 21 Stadtteil Unterweiler 1.326 74 56
144 Donaubastion 1.908 529 277
145 Galgenberg 1.139 129 11,3 22 Stadtteil Mahringen 1.188 56 4,7
146 Unterer Kuhberg 1.487 213 14,3
147 SedanstraBe 1.086 142 13,1 23 Stadtteil Eggingen 1.333 45 34
148 SaarlandstraBe 5.091 1.052 20,7
149 Mittlerer Kuhberg 1.732 248 14,3 24 Stadtteil Ermingen 1.222 42 34
14 Stadtteil Weststadt 21.906 5.034 23,0 25 Stadtteil Donaustetten  1.475 40 27
150 Méhringer Weg 1.265 387 306 26 Stadtteil Gogglingen 2.856 151 5.3
151 Eselsberg Mitte 3.550 741 209
152 Hetzenbdumle 2.283 732 321 27 Stadtteil Einsingen 2.562 147 57
153 Lehrer Tal 978 160 16,4
154 Universitat 75 67 89,3 28 Stadtteil Lehr 2.468 121 49
155 Hasenkopf 2.098 246 11,7
156 Am Weinberg 1.650 175 10,6
157 Wanne 2.004 275 13,7
158 Tirmle 989 266 269
159 Héaringsacker 2.434 388 159
15 Stadtteil Eselsberg 17.326 3.437 198 Stadtkreis Ulm 117.734 19.280 16,4
Seite 33

Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 2010: Wohnbevélkerung Ulmer Stadtteile (S. 33)



Abb. 5 Ausldnder nach Nationalitiaten
Quelle: Bestandauswertung Duva Stand: 31.12.2010
JB-Tab. 0208
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Auf eine Gesamteinwohnerzahl von 122.801 kommen in Ulm im Jahr 20.646 Auslander. Am

starksten ist die Gruppe der 12 — 65jahrigen, wobei die Spitze hier im Alter zwischen 21 und 48
Jahren liegt.

In der Ulmer Weststadt betragt der Anteil der auslandischen Einwohner 23%, in Ulm Mitte

leben 20,7% Auslander, am Eselsberg 19,8%, Wiblingen folgt mit 16,2% und in der Oststadt
sind 15,6% aller Einwohner auslandischer Herkunft.

Durch eine weitere Diversifizierung der Nationalitaten bilden ,Andere” nunmehr den gréB3ten
Anteil an der Zahl der Auslander (34%), 28% der auslandischen Ulmer sind turkischer, 21%
jugoslawischer und 10% italienischer Nationalitat.



Material 5: Das ,,Ulmer Forum” Uber auslandische Ulmer 1970 — 1984

Die Ulmer Volkshochschule veranstaltete am 5. Februar 1979 einen ersten , Turkischen
Nachmittag”, der dem Kulturaustausch dienen sollte. Im ,,Ulmer Forum”, einer Zeitschrift der
Universitat Ulm, berichtet die Autorin Ruth Stiegel, dass die Veranstaltung GberfUllt war — wobei
sich die Zahl der tirkischen und deutschen Besucher die Waage hielt. Auf dem Programm des
Kulturnachmittags standen Vortrage tdrkischer Autoren, Dichterlesungen, Puppenspiele,
Folkloretanze und musikalische Darbietungen.

Als in der Ulmer DonaustraBe und am Ehinger Tor 1980 muslimische Gebetsraume eingerichtet
wurden und in Ulm auch ,ein erstes Auftreten verschleierter Frauen” stattfand, versuchte
Wolfgang Hess im ,Ulmer Forum”, die dahinterstehenden Entwicklungen transparenter zu
machen. Er interviewte den damals ersten Hodscha Ulms, den 34jahrigen Mustafa Altinel, der
Uber seine Tatigkeit, Aufgaben und Erfahrungen in Ulm berichtete.

Doch bereits 1970 hatte im ,Ulmer Forum” Barbara Hotte in ihrem Beitrag , Jeder 10. Ulmer ein
Gastarbeiter” auf die Probleme hingewiesen, denen auslandische Arbeitnehmer in Ulm
ausgesetzt waren. Wahrend auf dem Titel des UF das Klischee eines Turken mit dickem
Schnauzer abgebildet war, ging es im Heft um alle ,Fremd-", , Gast-", oder , auslandischen
Arbeitnehmer”. Allein die verschiedenen kursierenden Bezeichnungen drlckten laut Hotte
schon die ambivalente Haltung der Deutschen gegenlber den ,Anderen” aus.

Ulm lag unter den 24 Arbeitsamtbezirken in Baden — Wurttemberg im Jahr 1970 an 15. Stelle
bezogen auf die Zahl der Gastarbeiter. Diese waren haufig im Baugewerbe, z.B. bei der Firma
ZUblin beschaftigt. Von 3150 Arbeitnehmern der Firma Kassbohrer waren 395 Auslander, der
Anteil bei Telefunken lag um 45%.

Wahrend im Arbeitsalltag bis auf sprachliche Missverstandnisse Uberwiegend Zufriedenheit auf
beiden Seiten herrschte, hatten Gastarbeiter gro3e Probleme im Privatleben — etwa wenn es um
Wohnraume ging. Telefunken war ein positives Beispiel: in dessen Wohnheimen lebten die
vorwiegend mannlichen Mitarbeiter in Zweibettzimmern mit , moderne(n) sanitare(n)
Einrichtungen, praktische(n) Kochgelegenheiten” und es gab einen Aufenthaltsraum mit
Farbfernseher.

Als negatives Gegenbeispiel waren die Baubaracken anzusehen: Fir die firmeneigenen
Unterkdnfte wurden in Ulm zwischen 15 — 45 DM bezahlt, doch es gab keine Aufenthaltsraume
oder Kochgelegenheiten, auch waren die sanitaren Anlagen durftig ausgestattet.

Noch groBeren Schwierigkeiten sahen sich Ehepaare und Familien bei der Wohnungssuche
ausgesetzt. Bei einer Befragung in Ulm gaben laut Hotte ein Drittel an, sie seien theoretisch
bereit, an Auslander zu vermieten, ,wenn sie anstandig sind”.

Eine Familie mit Saugling zahlte in Ulm fur einen Kellerraum mit Nebenraum, welcher als Toilette
und Abstellraum diente, 170 DM Miete im Monat; im Regelfall lebten zwei bis drei Personen in
einem Zimmer welches preislich zwischen 100 — 160 DM lag.

Im Donautal gab es 1970 eine groBe Barackensiedlung, in welcher 2040 Auslander
untergebracht waren. Hier befurchtete die Stadt die Entwicklung eines Arbeiterghettos.

Auch 1984 befassten sich die Beitrage im ,Ulmer Forum” weiterhin schwerpunktmaBig mit der

groBten Gruppe auslandischer Ulmer: das tirkisch — deutsche Theaterensemble Elele (,,Hand in
Hand") fahrte im ausverkauften Kornhaus das Stlick ,, Rosen und Dornen” von Nerset Erol auf.
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Neben einem Bericht, der hinter die Kulissen der Auffiihrung blickte, erschien im selben Heft
(Nr. 70) auch ein humoristischer Artikel von Metin Fakioglu, der in

,Null Bock auf Integration?” von den groBBen und kleinen Missverstandnissen erzahlte, die
zwischen seinen turkischen und deutschen Nachbarn passierten.

Aus: ,Ulmer Forum”. Universitat UlIm und Ulmer Universitatsgesellschaft e.V. (Hrsg).

Ulm: Ebner, Thielmann & Co KG
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Material 6: Ulmer Aktionstage gegen Auslanderfeindlichkeit 1993
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Ulmer Aktionstage gegen Auslanderfeindlichkeit 1993: Programm des Studium
Generale (StA Ulm, Nachlass Kienle Nr. 35)
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Aktionskreis Ulmer Kultur- und Weiterbildungstrager

Kontaktadresse: vhulm
EinsteinHaus
Kornhausplatz 5
7900 Ulm

Info-Telefon: 0731/1530-40

Ulm, den 8.3.93

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde,
wie Sie vielleicht schon aus der értlichen Presse wissen, findet am
Sam dem 27. Marz 1993 ab 11.00 Uhr

im Rahmen der Aktionstage *Mut zum Handeln® unter der Schirmherrschaft von
Oberbiirgermeister lvo Génner eine Menschenkette statt unter dem Motto:

"Mut zum Handeln - fiir Freiheit, Gleichheit, Briiderlichkeit’".

Veranstalter ist der Aktionskreis Ulmer Kultur- und Weiterbildungstrager, in dem
u.a. die Frauenbeauftragte der Stadt Ulm, Vertreter der Stadtverwaltung, der ev.
und der kath. Kirche, der Gewerkschaften, der Schulen, der Stadtbibliothek,der
Kontaktstelle fiir ausldndische Mitblirgerinnen, der Industrie- und Handelskammer
Ulm, der Familienbildungsstatte, des Weltladens, des Stadtjugendrings Ulm und
des Kreisjugendrings Neu-Ulm, des Ulmer und des Neu-Ulmer Theaters, des
Museums, der Ulmer Volkshochschule sowie von Roxy und kontiki mitarbeiten.

Es ist vorgesehen, ausgehend von den folgenden sechs Auftaktpunkten eine
Menschenkette vom Rathaus Neu-Ulm bis zum Karlsplatz zu bilden.

1. Karlsplatz: (betreut vom Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg,
Dr. Silvester Lechner, Tel. 0731/602 26 42 - bitte aufs
Band sprechen! -: Grine, TATORT, BUND,
Naturfreunde)

2. Justizgebaude: (betreut von der Ulmer Volkshochschule, Lothar
Heusohn, Tel. 0731/1530-24): Schilerinnen,
Lehrerinnen, evtl. Stadtjugendring, Uni und FH

3. Schuhhausplatz: (betreut vom Ulmer Museum/Verb.Bildender Kunstler,
Myrah Adams, Tel. 0731/161-4356): Kinstler, kath.
Kirchengemeinden, Familienbildungsstétte, Deutsch-
Finnische-Gesellschaft, Weltladen, 1G Rock

4. Rathaus Ulm: (betreut vom DGB, Karl-Heinz-Becker, Tel. 0731/63589):

Gewerkschaften, Stadtverwaltung Ulm, evang.
Kirchengemeinden
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5. Insel: (betreut vom Kreisjugendring Neu-Ulm, Michael
Dieterle, Tel. 0731/76616): Theater Neu-Ulm,
Kreisjugendring Neu-Ulm, Birger Pro Neu-Ulm

6. Rathaus Neu-Ulm: (angefragt:) Parteien, Schiiler, Gewerkschaften,
Stadtverwaltung Neu-Ulm

An diesen sechs Platzen soll ab 11 Uhr ein kleines kulturelles Programm
stattfinden und folgender Aufruf verlesen werden:

‘Die Wiirde des Menschen ist unantastbar.”
(Artikel 1 des Grundgesetzes)

Realitat 1993: Die Wiirde des Menschen ist antastbar. Sie wird taglich
verletzt durch Ausgrenzung, Gewalt und HaRR. Rechter Mob auf den StraRRen,
gleichgliltige oder gar beifallklatschende "rechtschaffene’ Birger, allein
1992 (ber 800 verletzte Auslander und 17 Tote.

Das Totschlagwort "AsylmiRbrauch” verunglimpft Fliichtlinge, die
schutzsuchend zu uns kommen. Die Wirklichkeit steht auf dem Kopf:
Unsere Republik wird als ein von "Fremdenflut’ und Ruin bedrohtes Land
dargestellt. Tatsache ist: Wir leben trotz aller Vereinigungsprobleme in
einem der reichsten demokratisch verfa3ten Industriestaaten der Welt - mit
dem aus unserer besonderen Geschichte begriindeten Gebot eines
liberalen Asylrechts.

"'Betroffenheit” reicht nicht mehr. Es gilt, ein offenes, ein ehrliches, ein
fremdenfreundliches Land zu erstreiten. Geboten sind andere
Umgangsformen und eine demokratische Kultur. Unsere Zivilcourage muf3
dem HaR und der Gewalt ein Ende bereiten. Das Asylrecht darf nicht dem
Biertisch-Dumpf und der Stimmungsmache rechter Schlager geopfert
werden. Statt des Nationalitatenbegriffs aus dem Kaiserreich brauchen wir
ein neues Staatsblirgerrecht mit dem Rechtsanspruch der auslandischen
Birger/innen auf doppelte Staatsbiirgerschaft. In unseren Stadten muf}
allen Birger/innen das kommunale Wahlrecht eingerdumt werden.

‘Deutsche! ... Beweist durch die Tat, dass Ihr anders denkt! ... Zerreisst den
Mantel der Gleichgiiltigkeit, den |hr um Euer Herz gelegt! Entscheidet
Euch,. eh' es zu spat ist! ... Freiheit der Rede, Freiheit des Bekenntnisses,
Schutz des einzelnen Blrgers vor der Willkir ..., das sind die Grundlagen
des neuen Europa.’

(5. Flugblatt der "WeilRen Rose’, Januar 1943)

Ausgehend von den sechs Auftaktpunkten soll dann die Kette um 12.30 Uhr
stehen.

Route:

Karlsplatz - Ecke Einsinger- bis Olgastrafe - Justizgebaude - durch den Park
Richtung Hafenbad - Hafenbad - Kramgasse - Rathaus Ulm - Marktplatz -
HerdbruckerstraRe - Herdbriicke - Insel - Marienplatz - Rathaus Neu-Ulm.
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Aufgefadelt wird die Kette vom Karlsplatz Richtung Hafenbad -
Herrenkellergasse - Pfauengasse - Stadthaus und aus Neu Uim Uber
HerdbruckerstraBe - Kronengasse - Lautenberg zum Minsterplatz, um sich
dann um das Ulmer Miinster zu schlieBen.

Wenn Sie diese Aktion unterstiitzen und sich beteiligen wollen, geben Sie uns
bitte schriftlich mit dem untenstehenden Abschnitt oder telefonisch unter der Nr.
0731/1530-40 Bescheid. Sie kénnten sich auch gleich einen Auftaktpunkt
heraussuchen. Natiirlich wire es auch sehr schén, wenn Sie sich mit einem
kleinen Programm (Musik, einer kurzen Lesung 0.3.) beteiligen wiirden; fir diesen
Fall bitten wir Sie, gleich die flr den jeweiligen Auftaktpunkt zustindige
Kontaktperson anzurufen. Wir wiirden uns freuen, wenn es eine méglichst bunt
gemischte Kette aller Nationalitdten und Altersstufen gibt mit Luftballons,
Transparenten und Musik!

Das nachste Treffen des Aktionskreises findet statt am

Montag, dem 15. Marz 1993, 14.30 Uhr in der vh, EinsteinHaus.

Von diesem Termin an gibt es auch Plakate und Werbematerial in der vh.

Mit den besten GriiRen

gez. Peter Langer gez. Markus Kienle

Holin Corcatiporens

{bitte abtrennen und zurlick an vhulm, EinsteinHaus, 7900 Ulm)
(Institution, Verein, Verband, Betrieb pp.)
Wir beteiligen uns an der Menschenkette vom 27.3.93

¢ am Auftaktpunkt ..........

¢ mit Programm
[ chne Programm
[ Mit Veroffentlichung unserer Teilnahme sind wir einverstanden:

0 Ja 0 Nein

0 SONSHGES. 1.ttt et ettt ee et et ee et

Ulm/Neu-Ulm, den Marz 1993

Ulmer Aktionstage gegen Auslanderfeindlichkeit 1993: Einladung zur Menschenkette
am 27. Marz 1993 (StA Ulm, Nachlass Kienle Nr. 35)

16



Notiz:

Auf die Veréffentlichung in der SWP kamen bisher 10 Anrufe mit teilweise wiisten
Beschimpfungen und Drohungen, teilweise auch langere Gesprache mit zumeist
alteren Leuten, aus denen neben den bekannten Argumenten (kein Mensch ist
auslanderfeindlich..., lhr redet uns das bloB ein ..., Ihr treibt uns Altere alle zu den
Republikanern, ... was soll das, Ihr erreicht doch nur das Gegenteil ... Ich habe
nichts gegen Auslinder, aber ... Wir waren kdirzlich in Not, niemand hat fir uns
Deutsche etwas getan, aber bei den Ausldndern schreit Ihr gleich ...Es wird viet
zuviel darliber geredet ... Mit solchen Aktionen verargert lhr die Leute ...) auch
groRRe irrationale Angste sprachen, gegen die ich mit Argumenten wenig
ausrichten konnte. Ein Anrufer wiinschte sich Teilnahme von auslandischen
Gruppen mit Transparenten wie: "Mir gefélit Ulm’, *Ich lebe (arbeite ... 0.8.) gern

hier" 0.a.
Angemeldet zum Mitmachen haben sich bisher T ’__.'L}_)O 1 \(k(‘(teab

+ Manfred Eger (Kommunisten fiir Punkt 4. und Bund der Vetfolgten des

Naziregimes fur Punkt 6) N
: ‘ N =) YA
(e\d A)

« *Frauen helfen Frauen" (Aufruf geschickt)

X SPD Ulm und Jusos (Herrn Svensson Aufrufe gebracht)
4 MAULWURV (Punkt 5)
« Frauenakademie (Punkt 2) = { «c~v Q‘.-tgy,w_ .

Mit Herrn Grimm vom Personalrat der Stadtverwaltung Neu-Ulm habe ich
gesprochen, unseren Aufruf angekiindigt und ihn gebeten, um Teilnahme zu
werben.

Mit Pfarrer Dr. Maier von der Kath. Kirche Neu-Ulm habe ich telefoniert. Er ist
damit einverstanden, daR wegen des Wochenmarktes der Auftaktpunkt 6 auf
seinen Kirchenvorplatz verlegt wird. Er wird auch die Veranstaltung ankiindigen in
den Gottesdiensten ankiindigen lassen.

Mit Herrn Gittinger {Leiter des Gospelchors der ev.Kirche NU) habe ich
wg.d.Programmes gesprochen, er will versuchen, seine Leute zum Mitmachen zu
bewegen, méchte sie aber nicht iiberfordern. Er gibt uns Bescheid. Den Aufruf
habe ich ihm geschickt.

~ DG R VU il isforuniny weled Fpagq Ho
Ulm, 12.3.93 Ro : '

{2

A

Ulmer Aktionstage gegen Auslanderfeindlichkeit 1993: Auszug aus Notiz der
Organisatoren betreffend 6ffentliche Reaktionen zur Menschenkette

(StA Ulm, Nachlass Kienle Nr. 35)
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Material 7: Der Fall Buskowoda — Mietwucher in Ulm. Auszug aus der Niederschrift Gber
die Verhandlung des Verwaltungsausschusses des Gemeinderates vom 3. April 1962
(StA Ulm, B 122/30 Nr 1)

i

38 1y /

BG/OR
H

Stadtrat Dr. Mann bat vor einiger Zeit, daB sich der Verwaltungs-
ausschu8 mit den Klagen iiber mrtruliehc Zusténde in dem Miets-
haus SchiilinstraBe 12 befassen solle., Vor einiger Zeit ist aueh in
der !utunitm iiber angeblich iiberhfhte Mietzinse in diesem Haus
berichtet worden.

Der VerwaltungsausschuB lieB sich vom Leiter des Amts fiir §ffent-
liche O fiber dieses Gebiude schon am %1, Januar 1961 - Nieder-
sehrift § 61- berichten und dessen heubiger Bericht deckt sich im
wesentlichen mit dem damaligen., Es handle sich um das Gebiiude der
friheren Firma Trikotwarenfabrik Ulms GmbH, das der aus Polen stam-
mende Kaufmann Jezeja Buskawoda erworben und als Ap, ementhaus
mit etwa 70 Zimmern eingerichtet habe, Ansténde hitten sich bald wegen
der Hohe der von Buskawoda geforderten Mieten ergeben: Die Zimmer
sind mit zwei Betten, dem {iblichen Mobiliar und eBend Vasser aus-
gestattet, die Bettwhsche stellt der Vermieter. Er verlangt je Bett
und Monat 65 DM Miete, flir ein Zimmer somit monatlich 130 IM. Dazu
kommt ein monatlicher Bin:l.mgnmhhi von 10 DM je Raum und in
der kalten Jahreszeit ein Helzungsszuschlag von 1 IM h. Insge=
samt kostet ein Zimmer monatlich etwa 150 bis 170 DH. Strafverfahren
we, dieser Mietforde en seien bereits anhiingig. Die Staatsan-
waltschaft habe das Amt $ffentliche 0 zu einem Gutachten
iiber die zullissige Hihe der Mieten aufgefordert, sie habe aber auch
bereits bestéitigt, da8 wehrscheinlich von Mietwucher nicht gespro-
chen werden kinne, Chne Zweifel habe Buskawoda sehr viel CGeld in
dem Haus investiert, er habe aber trotz Versprechens dem Amt fiir
tffentliche O seine Aufwendungen mech nicht ewiesen, was
notwendig sei, um die sulidssige Kostenmiete zu ermitieln. Die hiume
wiirden von einer Reihe won Femilien mit zwei bis fiinf Personen und
von Einzelstehenden bewohnt, und zwar von deutschen und fiberwiegend
von auslindischen Arbeitern. mm:t sei das Gebiiude von Vertre-
tern des Staatlichen Gesundheits des Baurechtsamts, der Feuer-
wehr und des Amts filr Sffentliche Ordnung besichtigt worden, weil
in der Presse geschrieben worden sei, die Unter e seien verwahr-
lost und verwanst. Gravierende mg:i hétten bei der Besichti
nieht festgestellt werden kbmnen, Natiirlich seien die Réume nicht mit
den Zimmern eines guten Hotels zu vergleichen, ihre starke Abnutzung
sei ohne Zweifel auf die Gewohnheiten der Bewohner und den: starken
Mieterwechsel zurlickzufiinren., Zu beanstanden seien einige Mingel
feuer- und sicherheitspolizeilicher Art gewesen und daB Riume im
eschof von nur 2 m bis 2,10 m HShe als Wohnraum bemutzt werden.
Der Heuseigentiimer habe die ¢ erhalten, diese Mingel zu be-
seitigen. ittliche Zustiéinde seien nicht festgestellt worden.

z den Akte /
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Verwaltungsausschus 3. April 1962, § 219, S. 2

Die Aussprache ilber den Bericht leitet Stadtrat Ruess mit der
Bemerkung ein, man kimne iiber die Sache denken wie man wolle und
er wolle auch nichts beschdnigen. Tatsache sei, daB8 mindestens
die HElfte der Hausbewohner iuslinder seien. Wo wiirden sie unter-
kommen, wenn Buskawoda sie nicht in sein Haus aufnihme? Somnst habe
sich, von der Bereitstellung von Massenunterkiinften abgesehen, noch
niemand gefunden, der Unterkiinfte filr auslindische Arbeiter schafft.
Vom mumm%mmn aus milsse man eigentlieh froh sein, das
im Hause SchiilinstraBe 12 Unterkunftembglichkeit vorhanden sei.
Bei der starken Abnutzung der Riume sei es auch verstéindlich, daB
sich der Vermieter entsprechende Mietzinse sshlen lasse. Mtﬂt
Beck erklidrt dagu, er bedauere, daB die Stadt das Geblude Schillin-
strefe 12 nicht erworben habe. Tatsache sei, daB die Mieter dieses
Hauses libernommen werden, gelbst wenn die starke Abnutzung der
Réume beriicksichtigt werde. Er halte es fir eine Verpflichtung der
Stadt, im Zusammenwirker mit den Arbeitgebern der auslindischen
Arbeiter diesem schlauen Hausbesitzer und Rechner in Porm anderer
Unterkiinfte filir ausliéindische Arbeiter etwas egenzusetzen. Er
denke dabei an den Bau von Einfachstwohnungen. Stadtrite
raten auch, das Ant fiir 8ffentliche Ordnung solle sich zur Priifung
und mttim der Kostenmiete im Hause Schiilinstrafie 12 nicht mur
die Baukostenrechnungen, scndern auch die Quittungen vorlegen las-
sen, denn es sei bekannt, daB eine Reihe von Hsndwerkern Prozesse
gegen den Hauseigentiimer angestrengt weil er ihre Forderun-
en nieht begleicht und zwar offembar nicht sus Zahlungsunfihigkeit.
solle gepriift werden, ob er nicht als listiger Auslinder aus-
gewiesen werden kinne.

Der Oberblirgermeister entwortet, die Schwierigkeiten ligen darin,
daB es sich bei dem Haus SchiilinstraBe 12 um einen Grenzfall handle.
Wenn auch alles, was gegen den Hauseigentiimer vorgebracht werden
kinne, nicht vergessen sein solle, miisse man doch bedenken, daB

die Mieten fir seine Zimmer knapp 3 D¥ téglich betragen, eim Preis;.
der sich nicht allzusehr von den en Preisen hr ntblierte
Zimmer unterscheide. Auch werde es nicht leicht sein, ihn a-'u?:h
wiinschten Auslinder abzuschisben (Buskawoda soll staatenlos sein).
Zur Unterbringung ihrer susléindischen Arbeifer hétten hiesige Fir-
men manches Die Stadt schaffe Wohnungen im sozialen VWoh-
nungsbau und Unterkinfte fir Obdachlose. Zum Vorschlag des Stadt-
rats Beck milsse man sich aber frag ob es die kommunale Aufgabe
nieht iiberschreite, auch filr auslindische Arbeiter mit stidtischen
¥itteln Unterkiinfte zu bauen. Er glaube, es vermeinen zu miissen.

Stadtrat Beck bestiitigt, der VerwaltungeeusschuB werde das Problem

der Unterbringung aus ischer Arbeiter nicht ohne weiteres lisem

kfnnen., Es milase aber iiberlegt werden, wie geholfen werden kinne.

~ Der Oberbiirgermeister werde recht haben in seiner g, dasd
es die kommunale Aufgabe {ibersteige. Es bestehe aber in allen Stéd-

ten und deshalb sollte fiber den Deutschen Stddtetag mit Léindern und

Bundesrepublik Verhandlungen zu einer W werden,

auch kinnten die auslindischen Konsulate e tet werd die

an ;-mt-rsmm der AngehSrigen ihres Landes interessie

se en.

‘Mit der Zusage des Oberbiirgermeisters, die Entwicklung werde weiter
beobachtet und in etwa vier Monaten werde dem Verwaltungssusschuf
wieder berichtet, wird die Aussprache abgeschlossen.

. Diesen Auszug beglau

rncvion SO
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In den Jahren 1963 — 65 schlug der Fall des J. Buskowoda in Ulm hohe Wellen. In zahllosen
Artikeln der lokalen Presse, aber auch im Spiegel wurde Gber die Zustande im Mietshaus
SchulinstraBe 12 berichtet. In der Presse wurde von Monatsmieten zwischen 265 — 345 DM fir
ein 13 gm groBes Zimmer in einem heruntergewirtschafteten, Uberfillten Gebaude berichtet.
Schwabische Donau — Zeitung und Neu — Ulmer Zeitung erhielten regelmaBig Leserbriefe zum
Thema, in den Kommentaren der Redakteure wurde Staatsanwaltschaft und Stadtverwaltung
der Vorwurf gemacht, nicht ausreichend gegen die beschriebenen Zustande vorzugehen.

Am 10. November 1965 wurde Buskovoda wegen , fortgesetztem Mietwucher und Kuppelei”
der Prozess gemacht, er wurde zu Geldstrafe verurteilt.
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Material 8: Aktivitaten Ulmer internationaler Kulturvereine: Zwei Beispiele

(StAUIm, G611V 7.3.4, G 6 XIll 2.54)

Der Deutsch - Indische Verein ,,Pratik”

Der 1978 gegrundete Verein hatte es sich zum Ziel gemacht, den Austausch zwischen indischer
und deutscher Kultur zu pflegen. , Pratik” veranstaltete zahlreiche Vorlesungen indischer
Autoren, zeigte Dokumentarfilme, organisierte Ausstellungen indischer Kunst und hielt
Kochkurse ab.

Der Verein gab in regelmaBigen Abstanden die Zeitschrift ,, Pratik” heraus, in der neben
Gedichten und Rezepten Uber indische Festtage, Religion und Kultur berichtet wurde. Der
Mitgliedsbeitrag fir den Verein betrug 30 DM im Jahr.

Die Deutsch — Finnische Gesellschaft Ulm

Die Deutsch — Finnische Gesellschaft Ulm wurde am 23. Marz 1982 als 9. Bezirksgruppe
gegrindet, die Mitgliederzahl lag 1998 bei 70. Der erste deutsche Verband griindete sich bereits
1952 in Bayern. Der internationale Dachverband zahlt 8000 Mitglieder, davon 1200 in der BRD.

Die Veranstaltungen in Ulm sind vielfaltig: 1983 lud die Gesellschaft das Streichquartett
"Finlandia” ein, das im Wiblinger Bibliothekssaal und in der Langenauer Martinskirche auftrat.
Im Jahr 1998 gab es Bestrebungen, kulturelle Kontakte mit Finnland Gber das Internet
auszubauen, ein Schileraustausch sollte gefordert werden. Seit dem Januar 2000 gab es eine
finnische Sprachschule, welche sich an die Kinder aus gemischten Ehen wandte. 2004 zahlte die
Ulmer Gesellschaft 82 Mitglieder, die sich in den Stifterstuben zu einem regelmaBigen
Stammtisch trafen und gemeinsame Feste zu den traditionellen Feiertagen wie Weihnachten
und Mittsommer feierten.
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Material 9: Fotos

Ankunft und Verteilung italienischer Gastarbeiter auf dem Ulmer Bahnhof 1955

(StA Ulm, G 7/3.1)
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Wohnwagensiedlung zur Unterbringung italienischer Gastarbeiter in Neu-Ulm 1960

(StA Ulm, G 7/3.1)

23



	Arbeitsimmigration seit den 1950er Jahren
	Material 1: Statistiken
	Material 2: Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1972/73: Wohnbevölkerung Ulmer Stadtteile
	Material 3: Statistisches Jahrbuch der Stadt Ulm 1985. „Wohnbevölkerung Ulmer Stadtteile“ (S. 12f.)
	Material 4: Statistiken 2010
	Material 5: Das „Ulmer Forum“ über ausländische Ulmer 1970 – 1984
	Material 6: Ulmer Aktionstage gegen Ausländerfeindlichkeit 1993
	Material 7: Der Fall Buskowoda – Mietwucher in Ulm. Auszug aus der Niederschrift über die Verhandlung des Verwaltungsausschusses des Gemeinderates vom 3. April 1962  (StA Ulm, B 122/30 Nr 1)
	Material 8: Aktivitäten Ulmer internationaler Kulturvereine: Zwei Beispiele
	Material 9: Fotos


